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Amtliche».
Die Schrrltheitzerrämter,

welche mit dem am 29. v. Ms , Gesellschafter Nr. 203,
verlangten Bericht über das Auftreten und die
Maßregeln zur Vertilgung der Feldmäuse noch im
Rückstand find, wollen den fraglichen Bericht in Bälde anher
vorlegen.

Bemerkt wird, daß sich als sehr wirksames Bekämpfungs¬
mittel die Verwendung vo« Mäufetyphusbazille«
erwiesen hat und daß die Anstalt für Pflanzenschutz
in Hohenheim die Kulturen zum Selbstkostenpreis abgibt.

Nagold, den 10. Sept. 1907.
K. Oberamt. Ritter.

-Uotttische Keberficht.
Der Kaiser wohnte de» Tchlnßgefechten der

Flottenmanöver an Bord der„Deutschland" bei, mit
der er am Freitag abend in Wilhelmshaven eintraf. Er
begab sich hier alsbald an Bord der „Hohenzollern", wo
er am Sonnabend früh Kritik über die Flottenmanöver
abhielt. Am Nachmittag begab sich der Kaiser zur Kaserne
des 2. Seebataillons, dem er mit einer Ansprache ein
Fahnenband überreichte. Nach der Ueberreichung führte
der Großherzog von Oldenburg das Bataillon in Parade¬
marsch vor, worauf der Kaiser unter dem Jubel der Be¬
völkerung zur„Hohenzollern,, zurückfuhr. Am Abend fand
im Ofstzierkastno Paradetafel statt, in deren Verlauf der
Kaiser in einem Trinkspruch den Offizieren für die geleistete
Arbeit, für die Treue und das zielbewußte Wirken dankte,
das zu schönen Resultaten geführt habe. Dem Prinzen
Heinrich dankte der Kaiser dafür, daß er im Sinn seiner
Befehle die Flotte so ausgebildet habe, wie er es sich ge¬
wünscht habe. Am Sonntag mittag reiste der Kaiser von
Wilhelmshaven ab, nachdem er auf der „Hohenzollern"
noch einen Gottesdienst abgehalten hatte.

Der Trabes Union-Kongreß, der in Bath tagte,
wurde am Sonnabend nach Annahme einer Resolution ge¬
schlossen, durch welche die englische Regierung aufgefordert
wird, die Arbeitslosenfrage dadurch zu regeln, daß sie unter
Reorganisierung der Industrie auf genossenschaftlicher Basis
den Arbeitslosen dauernde Arbeit schafft. In einer vorher
noch zur Annahme gelangten Resolution wird verlangt, daß
im nächsten Budget eine Alterspension von wöchentlich fünf
Schilling für alle, die das 60. Lebensjahr überschritten haben,
vorgesehen werde. Das parlamentarische Bureau wurde
angewiesen, in eine lebhafte Agitation dafür einzutreten.
Ebenfalls angenommen wurde eine Resolution zugunsten der
achtstündigen Arbeitszeit in Bergwerken und anderen Indu¬
striezweigen. Eine Resolution, welche das Prinzip der An¬
rufung eines Schiedsgerichts in gewerkschaftlichen Streitig¬
keiten ausspricht, wurde mit großer Mehrheit abgelehnt.
Ebenso verwarf der Kongreß eine Resolution, die verlangt,
daß Streitigkeiten einem Vermittlungsamt unterbreitet wer¬
den sollen, bevor ein Streik erklärt würde.

Die Haager Friedenskonferenz.
Haag, 9. Sept. Die Landkriegkommission beriet

heute neuerdings den auf deutschen Antrag hin durch die
vorgestrige Plenarsitzung an sie zurückverwiesenen Entwurf
betr. die Behandlung neutraler Personen in den
Staaten Kriegführender. Der Berichterstatter Borrel
beantragte, den ganzen Entwurf fallen zu lassen und nur
Artikel 66 betr. das Eisenbahnmaterial Neutraler aufrecht
zu erhalten und in die Kriegskonvention aufzunehmen.
Frhr. von Marschall (Deutschland) schloß sich diesen Aus¬
führungen an. Von anderer Seite wurde hervorgehoben,
daß es sich empfehle, das 1. Kapitel des Entwurfs, welches
eine Definition des Begriffes„Neutral" enthält, und ebenso
Bestimmungen über das Verlorengehen der Neutralität
aufrecht zu erhalten. Auch deutscherseits wurde dieser
Auffassung nicht widersprochen, welche insbesondere von
Nelidoff vertretm war. Schließlich wurdeu die Artikel
61, 62 »ud 63 Sder de» Begriff der„Neutralität" und
Art. 66 (»eutrale» Eiseubuhumateriul) eiustimmig äuge-
«o««e». Dagegen wurde der gauze übrige Entwurf, eut-
sprecheud de» deutscheu Aureguageu»it aroßer Mehrheit
fallen gelaffen. Sodann beantragte Eyschen-Luxemburg,
es möge als Wunsch der Konferenz ausgesprochen werden,
daß die Staaten ihre Gesetzgebung möglichst im Sinne des
ursprünglichen deutschen Entwurfs ausgestalten und daß
überhaupt der Handel und der Verkehr der „Neutralen"
durch die Kriegführung so wenig als möglich beeinträchtigt
werde. Der Antrag wurde von Nelidoff unterstützt, ange¬
nommen und die Abfassung einer entsprechenden Resolution
dem Berichterstatter übertragen.

Der Stuttgarter SoziaUsten-Kongreß
hat jetzt in Frankreich sein Nachspiel gehabt, und zwar
in Paris in einer großen Versammlung, in der Jaurss
über die Kongreffe von Nancy und Stuttgart berichtete.
Der nominelle Führer der geeinigten Sozialisten hat zwar
den Antimilitaristen Hervö stets mit dem Hinweis auf die
Notwendigkeit der Meinungsfreiheit gedeckt, aber in der
Sache selbst hielt er sich in gemessenem Abstand von ihm
und teilte mehr die Anschauungen der deutschen Sozialisten.
In der erwähnten Versammlung nun hat sich Jaurss ganz
auf die Seite der Hervsisten drängen lassen. Schon zum
Beginn der Versammlung machte er die Wahrnehmung, daß
die Herveisten in der Mehrzahl waren, denn sie machten
sofort Lärm, wenn er einen Satz begann, der sich gegen die
Antimtlitaristen zu richten schien. Darauf erklärte er fol¬
gendes: „Wenn ein Konflikt am Horizonte sich zeigt, werden
wir sagen: „Ihr Diplomaten verständigt Euch, um ihn zum
Verschwinden zu bringen!" Wenn die Diplomaten nichts
erreichen, werden wir den Regierungen sage«: „Geht vor
ein internationales Gericht"! Und wenn sie das nicht an¬
nehmen, werden wir sagen: „Ihr seid eine Regiemng
von Schuften, Banditen und Mördern! Jetzt ist es
Pflicht der Proletarier, sich gegen Euch aufzulehnen
und die Flinte zu behalten, die Ihr in ihre Hände gelegt
HM!" Laute Rufe: „Es lebe Hervö" begleiteten diese

Erklärung und sie schwollen zu unbändigen Jubelausbrücheu
an, als Jaurös fortfuhr: „Es wird sich nicht mehr um die
Frage handeln, wer der Angreifer ist! Der Feind des Pro¬
letariats wird die Regierung sein, die das Schiedsgericht
verweigert, und die Pflicht des Proletariats wird darin
bestehen, sich der Flinten zu bedienen, um auf revolutionärem
Wege die Verbrecher-Regierung niederzuschmettern!" Jetzt
erschollen Hochrufe auf Hervö und Jaurss zugleich. Jaurös
sprach dann noch gegen die Gefahren der Marokko-Affaire
und schließlich wurde eine Tagesordnung angenommen,
in der die antimtlitärischen Erklärungen der Stuttgarter
Resolution und ein Protest gegen die Expedition in Marokko
zusammengefaßt waren. Unter dem Rufe das 1a 8«-
srre" und den Tönen der Internationale gingen dann Her-
veisten und Jauroststen Arm in Arm auseinander. Damit
ist bewiesen, daß der national-französische Sozialismus, wie
ihn Jaurös bisher vertreten hat, in den Herrschen Anti¬
militarismus und Anttpatriotismus überzugehen im Begriffe
ist. Zur Stärkung des französischen Sozialismus überhaupt
wird diese Entwicklung schwerlich beitragen.

Die Ueberfälle auf Deutsche in Sndtirol
am 2. und 27. Juli d. I . in Perfen und Tallinns
waren der erste Verhandlungsgegenstand des am Samstag
in Wiesbaden zusammengetretenen Alldeutsche« Ber-
bandstags.

Rechtsanwalt Putz-München
betonte, daß die Täter fast ausschließlich aus eigens zu deu
Ueberfälleu zugereisten Trientinern und Rovreitern bestanden
und daß die eingeborene ländliche Bevölkerung sich gänzlich
fern gehalten habe. Diese Ueberfälle seien durchaus ver¬
einzelt und durch manche Uebertreibungen bei der Turnfahrt
veranlaßt worden, vor allem aber durch den Haß der Jrre-
dentisten gegen den Führer der Turner, Professor Dr. Ed¬
gar Meyer, dem Gründer von Ortsgruppen des Tiroler
Volksbundes im italienischen Sprachgebiete an der Süd¬
grenze Tirols. Die Ueberfälle hätten nicht stattfinden können,
wenn die Verwaltungsbehörden nicht wieder ihre gewohnte
Schwäche gegenüber der reichsfeindlichen Jrredenta gezeigt
hätten. Hoch' ersreulich sei die Wirkung dieser Vorgänge
auf die einheimische Bevölkerung, die ihren wichtigsten Ein¬
druck in einer lange angestrebten Verbrüderung der deutsch
und italienisch sprechenden Landgemeinden gefunden habe.
Der Redner wandte sich daher mit aller Schärfe gegen den
verschiedentlich aufgetauchten Vorschlag eines Boykotts
Welschtirols, verlangte vielmehr im Gegenteil verstärkte«
Besuch durch deutsch bewußte Reisende, da gerade durch
gesteigerten Fremdenverkehr die arme ländliche Bevölkerung
sich von den Jrredentisten wirtschaftlich frei machen könne.
Die Jrredentisten würden durch einen Boykott nicht ge¬
schädigt werden, da sie ihre Einnahmen aus landwirtschaft¬
lichem Grundbesitz ziehen. (Beifall.)

Die Versammlung nahm folgende Kundgebung zu
diesem Punkte an: Der alldeutsche Verband drückte seine
Entrüstung aus über die feigen Ueberfälle deutscher Turner
durch irredentistische Horden und beklagt es, daß die ösfeut-

Hin Hefchrvisterkinö.
von Maximilian Schmidt.

(Schlup.) (Nachdruck verboten.)
Der General konnte seinem Aerger nicht weiter Luft

mache«, denn zum Glücke für die Ordonnanz klopfte eS an
der Tür und die Exzellenz erschien mit freundlichem Gruße.

Der General eilte entgegen.
„Eure Exzellenz sehen mich ganz konsterniert—es ist

zum Schlag treffen! Dieser Mensch sollte den Platzfeld¬
webel Bischofs holen und— kehrt Euch! Die Strafe folgt
«ach!" herrschte er Meier an.

Der Unteroffizier taumelte wie betäubt zur Tür hinaus.
Er dachte im Vorzimmer darüber nach, ob Erschießen, lebens¬
länglicher Kerker oder Selbstmord sein nächstes Schicksal
fein werde. Aus seiner Verzweiflung riß ihn nur das Lachen
der Herren im inneren Zimmer.
^ wünschte, daß, wie er, auch der. General
das Mißverständnis von der heiteren Seite nehme und es
den Aermsten nicht entgelten lasse. Und als ihm dann der
General in der Folge mitteilte, daß heute mittag die Ver¬
lobung seiner Tochter mit einem braven Offizier gefeiert
werde, bat der hohe Kirchenfürst, der Braut persönlich seine
Glückwünsche darbrtngen zu dürfen.

Der General geleitete ihn nach der sich im oberen
Stocke befindenden Familienwohnung, und eine Viertelstunde
später wieder hinab zum Wagen, wo sich beide Herren in

der freundlichsten Weise verabschiedeten. AlS der General
ins Ordonnanzzimmer zurückkam, stand der Unteroffizier in
Achtung, aber mit schlotternden Beinen da.

Der General trat ganz nahe an ihn heran, blickte ihu
eine Weile scharf an und sagte dann sarkastisch: „Hm, hm!
Ich wäre doch neugierig, Näheres über Ihre Abstammung
zu hören. Sagen Sie einmal, woher stammen Sie denn
eigentlich?"

„Von Trimsfelden, Herr General," entgegnete Meier,
leichter atment. „Mei' Vater is Viehhändler. Der Herr
Oberleutnant Felhuber is mei' G'schwisterkind;" und sein
Gesicht zu freundlichem Grinsen verziehend, setzte er hinzu:
„Jhna Fräuln Tochter wird nächstens mei' Basl wer'n, so¬
vieli weiß."

Diese Nachricht traf den General wie ein Donner¬
schlag. Entsetzt ließ er sich auf einen Stuhl nieder.

„Was?" rief er. „Da mache ich die ganze Geschichte
rückgängig." Er erhob sich, ging einigemale im Zimmer
auf und ab und blieb dann wieder vor Meier stehen.
Lachend sagte er jetzt: „Auf diese Weise würde ich ja gar
Ihr Vetter?"

Jetzt lachte auch Hans, indem er meinte: „Jawohl,
Herr General, mi freut's! Die Dummheit mit 'n Bischof
wär' mir nit passiert, wenn der Herr General gleich deut¬
lich befohlen hätten, ich sollt' den Platzfeldwebel hol'n, i
Hab' nit g'wußt, daß der aa r a Bischof is."

Das war so richtig gesagt, daß der General nicht um¬
hin konnte, sich schließlich selbst die Schuld an dem Miß¬

verständnis zuzuschreiben. Er sagte deshalbi« ruhigem
Tone: „Sie haben nicht ganz unrecht. ES ist nicht genug,
zu befehlen, der Befehl muß auch verständlich sein."

Nach einer Welle fragte er dann: „Wie lange haben
Sie noch zu dienen? Oder wollen Sie beim Militärbleiben?"

„Nein, Herr General," erwiderte der Unteroffizier rasch.
„I Hab' mir schong'nug. Zum Litnant bring i 's nit
und in drei Monat is mei' Zeit um."

„Ich werde veranlassen, daß Sie sofort in Urlaubkommen— wenn Sie wollen."
„Das wär mir die größte Freud, und mei' Herr Vetter,

der Oberlitnant, wird auch nix dagegen hab'n."
„Ich glaube nicht," meinte der General. „Für heute

brauche ich Sie nicht mehr, Sie können einrücken. Vom
Verlobungsschmause wird Ihnen etwas zugeschickt werden,
und Ihre künftige Basl — die darf ich wohl von Ihnen
grüßen?" fragte der General lachend.

„Ja , wenni bitten dürft, Herr Vetter!" erwiderte
Hans mit unbeschreiblich freundlicher Miene, machte„kehrt"
und verließ im Dienstschritt das Zimmer. Der General
lachte jetzt hell auf. -

Beim Verlobungsschmause gab er die Geschichte zur
allgemeinen Erheiterung zum besten. Felhuber zeigte zuerst
eine gewisse Verlegenheit, dann aber lachte er auch mit.

Als sich schon am nächsten Tage Meier als beurlaubt
zur Heimkehr anschickte und sich bei Oberleutnant Felhuber
verabschiedete, sagte dieser lachend zu ihm: Vetter, ich bin
stolz auf dich! Was du alles vollbracht, das bringt nicht



lich verbreiteten Angriffe von den österreichischen Verwalt¬
ungsbehörden nicht verhindert wurden. Er verwirft unbe¬
dingt den von verschiedenen Seiten geforderten Boykott
Südtirols, spricht vielmehr die Hoffnung aus, daß ver¬
stärkter Besuch die arme reichstreue, Landbevölkerung deutscher
und italienischer Sprache stärke und von den irredentistischen
Signori unabhängig mache; er empfiehlt werktätige Unter¬
stützung aller deutschen Unternehmungen kultureller und wirt¬
schaftlicher Art in Südtirol.

Zur
Marokkofrage

wurdefolgende Entschließung einstimmig angenommen:Der
Alldeutsche Verband bedauert die Stellung der Reichsregier-
uug zu der neuesten Entwicklung der Marokkofrage, die im
Widerspruch steht zu den feierlichen Kundgebungen des Kaisers
in Tanger für die Unabhängigkeit des marokkanischen Reiches,
wie nicht minder zu den Erklärungen deS Reichskanzlers
über den Schutz des deutschen Handels und deutscher Unter¬
tanen in Marokko. Die mutwillige, durch keinerlei Not¬
wendigkeit veranlaßt« Beschießung von Casablanca steht
gänzlich außerhalb der Abmachungen von Algeciras; die
Zustimmung des deutschen Reiches zu diesem brutalen Vor¬
gehen schädigt das deutsche Ansehen in der islamitischen
Welt auf das Schwerste; das weitere Gewährenlafsen der
französischen Eroberungspolitik muß notwendig zur Zer¬
störung aller deutschen wirtschaftlichen Erfolge führen.

Der Alldeutsche Verband fordert, daß die Reichsre¬
gierung1. in deutlicher, auch den Marokkanern zur Kennt¬
nis gelangender Weise das Vorgehen Frankreichs mißbilligt,
2. den Schutz der deutschen Handelsinteressen in Marokko
selbst in die Hand nimmt und für die Gleichberechtigung
des deutschen Handels mit dem anderer Nationen im Sinne
der Akte von Algeciras wirksam eintritt, 3. Entschädigung
der in Casablanca geschädigten Deutschen durch den Schaden¬
stifter, d. i. Frankreich, mit allem Nachdruck betreibt, 4.
wenn jedoch die Gefahr näher tritt, daß Frankreich auf
den Etappen der zeitweiligen und dann verlängerten Besetz¬
ung des Landes tatsächlich politisch und wirtschaftlich Besitz
von marokkanischen Gebieten ergreift, so hat Deutschland
eine gleichwertige territoriale Entschädigung zu beanspruchen.

Diese Entschließung wurde mit lebhaftem Beifall an¬
genommen.

Uagos -Meuigkeiten.
As« Gt>dt «rd L«ltz.

Nagold, tl . September.

* Krügl's Konzert. Das Krügl'sche Ensemble gibt
am Samstag abend im Gasthof;. Rößle ein Konzert; es
steht von semem früheren hiesigen Auftreten noch in bester
Erinnerung; neben künstlerischen Darbietungen im Volks-
und Kunstgesang sowie in Instrumentalmusik bringt das
Programm reiche Abwechslung durch komische Vorträge und
ichöne Nationaitänze. _

r. Stuttgart , 10. Sept. Die Manöver der 52.,
53. und 54. Brigade gingen heute zu Ende; morgen ist
allgemein Ruhetag. — Der kommandierende General v.
Fallois wohnte heute in Begleitung des Generalstabschefs
und zweier Offiziere deS Stabes den Manövern der 54.
Brigade an und ist in Biberacha. R. abgestiegen.

Stuttgart , 10. Tept. Am 7. September erschien
hier zum erstenmal eine neue Zeitung . Sie nennt sich
„Württemberger Zeitung , Stuttgarter Nachrichten- und
Handelsblatt*. In einem heute ausgegebenen Prospekt
sagt der Verleger und Herausgeber, er hoffe, daß das neue
Zeitungsunternehmen eine Bereicherung der Presse darstelle,
nicht bloß für Stuttgart, sondern das ganze Land, und
daß es eine Lücke ausfüllen solle, die sich bei der rapiden
Entwicklung der schwäbischen Residenz zur Großstadt und
bei der raschen Zunahme von Handel und Wandel im ganzen
Königreich immer empfindlicher fühlbar gemacht habe.
Die erste Nummer erscheint nach den Angaben der Zeitung
selbst in einer Stärke von 32 Seiten und in einer Auflage

leicht einer zustande. Grüß' mir die Verwandten und reis'
mit Gott!"

Der Ausbruch des Märjeleu -Lees . Nördlich
vom Eggishorn und östlich vom großen Aletschgletscher liegt
in 2350 m Mecreshöhe ein kleiner See, der durch gelegent¬
liche Ausbrüche und dadurch verursachte Ueberschwemm-
ungen berüchtigt ist. Auch im gegenwärtigen Jahre hat
dieser See, nach der Köln. Ztg., seine gefährliche Eigenart
gezeigt, indem seine Wassermassen, etwa 4—5 Millionen
Kubikmeter, sich entleerten und die Täler von Mesch und
Roano überschwemmten und verheerten. Der See, den man
vom Eggishorn aus am Fuße des Stahlgrats ausgebreitet
steht, ist wenig über ein Kilometer lang und Klm. breit,
aber ziemlich tief. Auf seinem blauen Wasser schwimmen
häufig kleine Eisberge, die dem Aletschgletscher entstammen.
Im Jahre 1878 brach der See ebenfalls aus und entleerte
ra etwa 9 Stunden über 8 Mill. Raummeter Wasser nach
der Rhone hin, hauptsächlich durch die Mafia bei Naters,
wodurch in Brig ein gewaltiges Hochwasser entstand. Auch
in den Jahren 1886, 1893 und 1900 soll der See ausge¬
brochen sein. Der diesjährige Ausbruch hat weithin Auf¬
sehen erregt, und einzelne Touristen haben darüber merk¬
würdige Berichte an Zeitungen gesandt. Diesen gemäß soll
das Verschwinden des Sees unerklärlich sein; anderseits
wird der Regierung des Kantons Tessin(in dem der See
gar nicht liegt) Vorgebalten, sie habe da? Ereignis voraus
sehen können und also auch muffen. In Wirklichkeit liegt
die Sache wie folgt. Der Märjelen-See gehört zur Klaffe

von 120000 Exemplaren. „Das Papiergewicht beträgt
15360 Kilogramm, gleich eineinhalb Eisenbahndoppelwag¬
gons. Sämtliche Zeitungsblätter neben einander gelegt
würden eine Bahn von 643 Kilometern Länge ergeben.
Man könnte also mit ihr einen Weg von Stuttgart bis
über Paris hinaus Herstellen, da die Entfernung von Stutt¬
gart und Paris 599 Kilometer beträgt. Sämtliche Zeit¬
ungen aufeinandergelegt, würden eine Papiersäule von 444
Meter Höhe darstelle«, eine Höhe, die beinahe der dreifachen
Höhe des Ulmer Münsters entspricht."

r. Stuttgart , 10. Sept. Der Württ. Landesverein
vom Roten Kreuz hat gestern wieder eine größere Sendung
Liebesgaben an die Truppen in Südwestafrika abgehen
lassen. Die Sendung besteht aus 600 Paketen mit Gaben
für 600 Mann und einer Anzahl sonstiger Liebesgaben.
Hiezu find dem Landesverein vom Roten Kreuz auch vom
Alldeutschen Ortsverband hier außer 12 Versandkisten eine
Anzahl Gaben in dankenswerter Weise überlaffen worden.
Die 600 Pakete enthalten Genußmittel und Gebrauchs¬
gegenstände für je1 Mann wie fie von dem Kaiser!. Delegierten
in Südwestafrika gegenwärtig als den Truppen dort be¬
sonders erwünscht bezeichnet worden sind.

Altdorf, 10. Septbr. Der Mörder der Witwe
Eitel wurde nunmehr verhaftet . Es ist ein 20jähr.
Taglöhner namens Wilhelm Zipperrr . Er stieg in das
von der 86jähr. Frau allein bewohnte Haus ein und ver¬
gewaltigte sie. Als sie um Hilfe rief, würgte er sie so
lange, bis sie tot war. Auch hat der Unhold der Frau
sämtliche Rippen eingetreten. Der Mörder hat ein um¬
fassendes Geständnis abgelegt. Er behauptet, betrunken
gewesen zu sein.

Ludwigsburg, 16. Septbr. Zu dem Mordfall
wird noch weiter gemeldet: Gegen Dambach hatte Krauß
einen alten, auf frühere Strafanzeigen wegen kleiner Ueber-
tretungen zurückzuführenden Haß, der als die beiden Männer
sich in einem Restaurant trafen und Dambach an Krauß
eine etwas provozierende Frage richtete, von neuem empor¬
loderte. K. holte zu Hause seinen Revolver und streckte
Dambach als dieser im Begriff stand, die Gmichsburg zu
verlassen mit einem Schuß in den Rücken, der tötlich war,
und einen solchen in die Magengegend nieder, der kurz
darauf starb. Krauß wurde gestern vormittag in einer
Weinwtrtschaft verhaftet; seiner Frau hatte er gleich nach
seinem Nachhausekommen erklärt, er habe Dambach er¬
schossen. Krauß wird voraussichtlich dauernd in eine Irren¬
anstalt eingewiesen werden. Sein Opfer ist 71 Jahre alt
geworden und war noch außerordentlich rüstig; im Dienste
hatte er sich durch sein schroffes Auftreten gegenüber dem
Publikum vielfach Feinde gemacht.

r. Trosfiugen , 8. Sept. Gemeinderat Fabrikant
Hohner läßt auf hiesiger Gemarkung auf seine Kosten nach
Wasser graben. — Infolge Gründung einer freiwilligen
Feuerwehr wurden Feuerwehrpflichtige, welche keine Dienste
mehr leisten, zu einer Steuer herangezogen in Stufen von
2, 5 und 10 — Die Gemeinde verwiegte für die
Abgebrannten in Darmsheim 200

Schwenningen, 7. Sept. Am 1. Dezember wird
Schwenningen kraft des Gesetzes in den Rang einer Stadt
einrücken. Gestern beschlossen nun die bürgerl. Kollegien
auf diesen Termin eine Stadtfeier in möglichst bescheidenem
Rahmen vorzubereiten. In der gleichen Sitzung wurde
über die Erhöhung der Mitgliederzahl der bügerl. Kollegien
verhandelt. Es wurde beschlossen, es bei der seitherigen
Zahl von 12 Gemeinderäten und Bürgerausschußmitgliedern
zu belasten. — Vom evang. Pfarrgemeinderat werden
gegenwärtig die Pläne und Skizzen zu einer zweiten
evang. Kirche mit Pfarrhaus und Kleinkinderschule im
Ortsteil „Neckar" ausgestellt. Die Kirche ist einfach und
würdig gehalten; sie soll zunächst erstellt werden und nicht
mehr als 60 000 kosten.

r. Bietigheim , 10. Sept. In der Sonntagnacht
kam es nach einem Wortwechsel im Ochsen zu einer Stecherei.
Der 27jährige Fabrikarbeiter Spahr stach den Fabrikarbeiter
Bertollotke in den Unterleib so schwer, daß an seinem Auf¬
kommen gezweifelt wird. Der Täter wurde verhaftet.

der Eisseen, d. h. der durch Gletscher gebildeten Seen, von
denen in den Alpen aHt bekannt sind. Er entsteht dadurch, !
daß die in einem kleinen Tale herabkommenden Master!
durch einen Eisstrom des Aletschgletschers aufgestaut werden.
Diese Aufstauung dauert an, bis der Eisdamm in der Tiefe
vom Wasser durchwaschen ist, worauf der Abfluß beginnt
und die entstandene Oeffnung sich rasch vergrößert, so daß
bald ein gewaltiger Wasserstrom mit verheerender j
Wut talwärts saust. Dann sieht man die schwimmenden
Eisberge am Boden des Sees liegen. Lange dauert jedoch
das Verschwinden des Wassers im Seebecken nicht, denn der
bewegliche Eisarm des Gletschers schließt nach kurzer Zeit
die erzwungene Pforte und wiederum beginnt sich das See- °
decken zu füllen. Wie die schweizerische Regierung diesen
Vorgang Verbindern könnte, ist schwer zu begreifen, denn'
mit Gletschern ist nicht zu spaffen, und ihnen müssen Wälder
und ganze Ortschaften weichen. Auch das Verlangen, die j
Behörden sollten vor dem Ausbruch des Sees „warnen", !
ist töricht, denn niemand kann vorauswiffen, an welchem,
Tage das Master den sperrenden Eisdamm durchbrechen wird, l

(Von de: Spitze des Eggishorn(2934 w) herab ge¬
sehen sieht sich der Märjelen-See herrlich hellgrün an; die !
Eisberge auf seiner Wasserfläche heben sich von dieser blen¬
dend weiß ab. Der Sec erscheint von solcher Höhe aus

sehr klein, wie ein Teich.) ^
„Das deutsche Dorf" wird ein neues Berlinerj

Ausstellungs-Unternehmen heißen, das in seinen Grund- >
zögen bereits festliegt. Es verfolgt den Zweck, die alten !

SerichtSsaal.
Tübingen, 10. Sept. Strafkammer. Schreiner

und Dreher Johannes Bitzer in Gärtingen wurde trotz
seines Leugnens wegen fahrlässigen Falscheids zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt. Am Ostermontag abends
wurde an der Wohnung des Angeklagten eine Fensterscheibe
zertrümmert. Bitzer, der in demselben Hause mit dem
Schuhmacher Kärcher wohnt und mit dessen Familie ver¬
feindet ist, behauptete, Kärcher sei der Täter. Auf Anzeige
wurde jedoch Kärcher vom Schöffengericht Herrenberg wegen
Sachbeschädigung frcigesprochen, obgleich Bitzer in jener
Verhandlung unter genauer Angabe der näheren Umstände
eidlich bezeugte, Kärcher sei der Täter. Bei jener Zeugnis¬
abgabe bezeugte Bitzer mehr als er in Wirklichkeit hätte
wahrnehmen können und verletzte dadurch seinen Eid.
Bitzer bestritt dies zwar.

r. Stuttgart , 10. Sept. Strafkammer. Wegen
Brandstiftung hatte sich heute das 13'/»jährige Dienstmädchen
Anna Knoblauch von Gerlingen zu verantworten. Die
Angeklagte, die bei dem Wirt Rille in Gerlingen bedienstet
war, setzte am 19. Juni das Haus ihres Dienstherrn in
Brand, indem sie auf derjBühne einen Haufen Hobelspäne
anzündete. Durch das Feuer wurde der Dachstock zerstört,
auch die übrigen Stockwerke wurden stark beschädigt. Der
entstandene Schaden beträgt über 4000 Als Grund
gab sie Heimweh an, auch habe sie sich gefürchtet, allein
auf der Bühne zu schlafen. Sie habe die Brandstiftung
begangen, um aus dem Dienst zu kommen. Die Angeklagte,
die schon frühzeitig ihre Eltern verloren hat, wurde von
ihren Lehrern als schwach begabt geschildert. Die Straf¬
kammer verurteilte die jugendliche Brandstifterin zu der ge¬
setzlichen Mindeststrafe von 1 Jahr Gefängnis.

Drrttschrr Reich.
Berlin , 9. Septbr. Gegen die Armee-, Marine-

und Kolonialausstellung ist Konkurs beantragt. Ver¬
schiedene Ausstellungsunternehmer sind finanziell vollkommen
ruiniert. Der Inhaber des Hauptrestaurants hat sein ganzes
Vermögen verloren und erleidet einen Schaden von 200000̂ .

Berlin , 10. Septbr. Wie dem Bert. Tagebl. aus
Gelsenkirchen  gemeldet wird, sind im Ruhrgebiet in der
Zeit vom1. bis 9. September wieder 36 neue Erkrankungen
an Genickstarre  gemeldet worden. Das ist eine aber¬
malige 12°/°ige Zunahme der Epidemie.

Zur Frage der Rückporto-Marke. Durch die
Einführung der Rückporto-Anweisung im Verkehr des Welt¬
postvereins ist dem sehr regen Briefverkehr zwischen Deutsch¬
land und Oesterreich natürlich so gut wie nicht gedient, da
für diesen bekanntlich das billige Inlandsporto gilt. An¬
gesichts des großen Verkehrs zwischen den beiden Ländern
wäre es dringend wünschenswert, daß eine Verständigung
der beteiligten Postverwaltungen über die Rückportosrage
bald zustandekommt. Die Lösung wäre weit einfacher als
im Verkehr des Weltpostvereins, der Länder mit schlechten
Währungsverhältnifsenzu berücksichtigen hat. Man braucht
nur die deutschen Postämter anzuweisen, österreichische Zehn¬
hellermarken zu 10 Pfennig das Stück zu verkaufen, die den
Briefen beigelegt werden können, während die österreichischen
Postämter Zehnpfennigmarken der Reichspost und Bayerns
zu 12 Heller abzugeben hätten. Gegebenenfalls könnte auch
Ungarn in ein solches Uebereinkommm einbezogen werden.
Da der Verkaufspreis der Marken im Ausland höher wäre
als der Nennwert, brauchte man keinen Mißbrauch der Brief- -
marken zu Abritagezwecken zu befürchten.

Schließfächer auf de« Güter- und Abfertiguugs-
ftelleu. Analog der bei den Postämtern eingerichteten
verschließbaren Fächer für größere Firmen, Institute nsw.
sollen nach einer Verfügung des preußischen Verkehrsmimsters
auf den Güter- und Abfertigungsstellen Schließfächer zur
beschleunigten und vereinfachten Uebermittlung der Benach¬
richtigungen und Frachtbriefe an die Empfänger eingerichtet
werden. Der Verkek>rsmimster sieht nach einer Verfügung
an die königlichen Elsenbahndirektionen Altona, Berlin und
Halle a. S . einem Bericht darüber entgegen, in welchem

dörflichen Baustile der verschiedenen Gegenden unseres
Vaterlandes zur Darstellung zu bringen, wird aber zugleich
auch Museums-Charakter tragen, indem im Innern der
Gebäude die typischen Einrichtungen, sowie Trachten,
Schmuck und Erzeugnisse der Volkskunst Aufstellung finden
sollen; auch die Umgebung eines jeden Hauses wird dessen
Eigenart angepatzt werden. So werden vertreten sein das
Spreewaldhaus, die niedersächstsche Bauernhaustype mit
einem Durchblick auf die panoramaartig dargcstellte Heide,
das thüringisch-fränkische Haus, das typische, eine Wein¬
schenke enthaltene Schieferhaus des Rheinlands, der statt¬
liche Fachwerkbau des hessischen Schwälmerhauses, das
gemütliche Schwarzwaldhaus, das bayrische Häuschen, da¬
neben eine Weide mit veritablem Rindvieh, im Hintergrund
ein Gebirgspansrama, das Tiroler Haus, zu dem man,
an Marterln vorüber, durch Fels und Alpenflora hinauf-
gelangen wird. Ferner sind noch ein friesisches, westfäli ches,
elsässtscheS und schweizer Haus in Aussicht genommen, und
den übrigen Teil des Geländes wird das märkische Dorf
einnehmen. Außer den Gebäuden sieht der Ausstellungsplan
gärtnerische Anlagen im Dorfcharakter vor; so wird gleich
am Eingang ein Dorfanger angelegt werden, der als
Tummelplatz gedacht ist und auch zur Abhaltung etwaiger
Festlichkeiten dienen soll. Als Ausstellungsvlatz kommt ein
langgestrecktes, rechteckiges Gelände in Wilmersdorf bezw.
Charlottenburg-Westend in Betracht.

Nicht unteriukriegrn . Mann : „Aber, liebe Amalie, war sollen
sich denn di» Kinder denk,», wenn ich Dir immer nachgrben muß ?"
— „Dir werden fich höchst, nr »in guter Beispiel daran nehmen *
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Umfang und mit welchem Erfolg dort derartige Schließ¬
fächer eingerichtet worden find.

Donudorf (Schwarzwald), 8. Sept. Lästert nicht
das Automobil . Wenn Könige reisen , kann es ein gutes
Mittel sein, das Herz des Volkes zu hören und zu zeigen,
wie gute Menschen Kronen tragen . Gestern hatte daS ru¬
mänische Königspaar , das von Schloß Umkirch aus den
Großherzog und die Großherzogin besuchte, auf der Rückfahrt
diesseits der schweizerischen Grenze in dem Städtchen Stütz¬
ungen einen einstündigen Aufenthalt wegen Maschinen¬
schadens . Die Durchfahrt war , wie wir einer Schilderung
in der „Stratzb . Post " entnehmen , vom Bezirksamt der
Gendarmerie zum Offenhalten der Straßen angekündigt
worden und flugs steckte die Einwohnerschaft Fahnen heraus.
Als der königliche Kraftwagen dann halten mußte , sammelte
sich jung und alt um den König und die Königin , die außer
Chauffeur und Lakai nur eine Hofdame zur Begleitung
hatten . Durch die liebenswürdige Art des Fürstenpaares
mutig gemacht , stimmten die Kinder aus eigenem Antriebe
ein Lied an . Und eines folgte dem andern , volkstümliche
und vaterländische Weisen . Carmen Sylva , die gute
Königin , war davon so gerührt , daß sie einige Strophen
mitsang . Sie fragte , wer die fleißigste und klügste Schülerin
sei. Die Stimme des kleinen Volkes entschied einhellig
für das zwölfjährige Töchterlein des Jagdaufsehers Süß
und ihm überreichte die hohe Frau ein schönes Blumen¬
körbchen, ein Angebinde von der Mainau . Die übrigen
Kinder erhielten Bänder in badischen Farben . Gendarm
Hilderhof , der schneidige Stühlinger Stationskommandant,
der dienstbeflissen die rascheste Weiterfahrt ermöglichte , empfing
aus der Hand des Königs einen silbernen Ordensstern mit
Krone und Band , nach besten Dekorationswert jetzt in allen
Nachschlagebüchern gefahndet wird . Um 7 Uhr fuhr das
Automobil von dannen , unseren Schwarzwaldbergen entgegen.
Ist das nicht ein liebes Bild , dieser Stühlinger „Fürsten¬
empfang " ?

Straffburg , 10. Sept. Im benachbarten Schilfig-
heim ging der Nachtwächter Knössel auf seinen Nachbar
den Straßenbahnarbeiter Klein mit geladenem Revolver
zu. Dieser floh , doch folgte ihm Knössel in seine Wohnung
und gab mehrere Schüsse auf ihn ab , die ihn aber nur
leicht verletzten . In seiner Angst sprang der Bedrohte zum
Fenster hinaus und wurde schwer verletzt . Knössel ging
darauf in seine Wohnung , vergiftete seine beiden Kinder,
1 5jähr . Mädchen und einen 3jähr . Knaben mit Lysol,
schoß sich dann eine Kugel in den Kopf und starb bald
darauf.

Mainz , 8. Septbr. Außer dem Unteroffizier des
Brandenburgischen Fuß -Artillerie -Regiments Nr . 3 , der
kürzlich wegen angeblichen Landesverrats verhaftet worden
ist, wurde noch in diese Sache verwickelt , eine andere Per¬
sönlichkeit verhaftet , die früher in demselben Regiment
gedient hatte und die damals vorzugsweise als Fahrer für
Offiziere verwendet worden ist.

Natioualliberale Jugend.
Auf dem Vertretekiäg der nationalliberalen Jugend

in Kaiserslautern wurde die Gründung eines preußischen
Landesverbands beschlossen. Einen wichtigen Gegenstand
der Verhandlungen vom Samstag bildete ein Antrag des
Bccbandsvorstandes , zu beschließen, daß alle badischen und
bayrischen jungliberalen Vereine dem Reichsverband bci-
treten können, ohne Rücksicht darauf , ob sie eine Altersgrenze
haben oder nicht , unter der Bedingung , daß sie es sich
satzungsgemäß zur Aufgabe machen , jüngere Leute zu poli¬
rischer Arbeit heranzuziehen und sie für nationale und
liberale Ideen im Sinn des Programms der nationalliberalen
Partei zu gewinnen . Als Beauftragte für die Vertreter-
Versammlung sollen jedoch nur Mitglieder der einzelnen
Vereine bestimmt werden können , di ; das 40 . Lebensjahr
noch nicht überschritten haben , wie auch kein Vorstandsmit¬
glied des Reichsverbands das 40 . Jahr überschritten haben
darf und die badischen und bayrischen Vereine ihren Vorstand
zu Zweidritteln ans Personen unter 40 Jahren bestehen
lassen müssen . Die Begründung dieses Amrags des Vor¬
lands gab Dr . Fischer -Köln , der Vorsitzende des Reichsver¬
bands , der darlegte , daß es nur das Interesse für die
nationalliberale Partei und das Bemühen , ihre Grundsätze
in immer weitere Kreise zu tragen , sei, das den Vorstand
zu seinem Antrag veranlaßt habe , durch dessen Annahme
etwa 1100 weitere Mitglieder dem Reichsverband und damit
auch der nationalliberalen Partei bettreten würden . Den
überzeugenden Darlegungen Fischers , seinen herzlichen Ver¬
sicherungen , daß ihm nur an dem Wohl der Gesamtpartei
liege , gelang es auch, eine Reihe von Vertretern für den
Antrag zu gewinnen , die ihm vorerst abwartend oder ab¬
lehnend gegenübergestanden hatten , ein Umschwung , zu dem
auch die Rede des Herrn Hübsch aus Nürnberg beitrug,
der beteuerte , daß die Bayern Mitarbeiten wollten im Sinn
der nationalliberalen Partei . Die nach mehrstündiger Be-
ratung vorgenommene Abstimmung über den Antrag ergab,
wie die Köln . Ztg . berichtet , seine Annahme mit 217 Stimmen.
Lie Vertreter der Vereine Hamburg , Oldenburg und Kreuz-

von Duisburg , Essen , Hagen , Langendreer,
Meidench -Ruhrort , Witten , die zusammen 46 Stimmen
abzugeben hatten , enthielten sich der Abstimmung . Zum
Vorsitzenden des Reichsverbandes wurde Dr . Fischer aus
Köln wiedergewählt . Als Ort für die nächste Vertreter-
Versammlung bestimmte man Elberfeld . In den Vorstand
wurden u . a . wiedergewählt : Hübsch-Nürnberg und Stuebler-
Stuttgart.

Gegenüber den zurückhaltenden Ausführungen des
Vorsitzenden fand der Nationalverein eifrige Für-
sorecher . Er könne sehr Nützliches für den Liberalismus
wirken ; auf alle Fälle ' ei e? verfehlt , sich ftrnzuhalten , statt

beizugehen und bestimmend mitzuwirken . Ein Antrag Frank¬
furt -Nürnberg , der den Beitritt zum Nationalverein freistellt,
wurde gegen einige Stimmen angenommen . Ein Antrag
Köln , der die Abgeordneten der Partei ersucht , gelegentlich
der Strafprozeßreform den heutig . Klagen über unangemessene
Behandlung des Publikums seitens der Richter , Staats¬
und Rechtsanwälte , üb *r übermäßigen Zeitaufwand bei
Erscheinen vor Gericht und unzulängliche Warteräume
energisch Ausdruck zu geben, fand Annahme , ebenso ein
weiterer Antrag Köln , der die Beseitigung einiger erheblicher,
durch die Tarifreform herbeigeführten Mißstände im Eisen¬
bahnverkehr fordert.

In der Sitzung vom Sonntag sprach Helbeck - Elber¬
feld über die „Deutsche Weltpolitik und die Mittel zu
ihrer Durchführung " . Es wurde eine Resolution angenommen,
die eine Beschleunigung des Flottenbaus fordert und eine
großzügige , mit der bisherigen Schuldenwirtschaft brechende
Reichsfinanzreform . Vorgeschlagen wird in dieser Rich¬
tung eine progressive Reichseinkommensteuer , eine Wehrsteuer,
die Ausdehnung der Erbschaftssteuer auf Deszendenten und
Ehegatten , eine Reform der Tabakbestenerung und der

Branntweinsteuer . _ (Schw . M .)

Wiederverurählrmg der Gräfin Montiguoso?
Eine überraschende Nachricht , deren Bestätigung abzu¬

warten bleibt , geht dem L. A . aus London zu. Es soll danach
eine Wiedervermählung der Gräfin Montignofo , der früheren
Kronprinzessin von Sachsen , mit einem italienischen Sänger
unmittelbar bevorstehen . Es wird hierzu gemeldet:

London , 9. Sept. Morgen wird hier die Ankunft
der Gräfin Montiguoso erwartet . Der Grund ihres
Besuches ist ihre bevorstehende Trauung mir dem
26jährigcn Florentiner Sänger Toselli.
Gräfin Montignofo hatte bekanntlich die letzten Jahre

in Florenz ihren Aufenthalt genommen , wo sie mir ihrer
kleinen Tochter Pta Monica eine Villa bewohnte . Seit
der abenteuerlichen Fahrt der Gräfin nach Sachsen im
Dezember des Jahres 1904 hatte die Oeffentlichkeit nur
hin und wieder Veranlassung , sich mit der ehemaligen Kron¬
prinzessin zu beschäftigen.

Paris , 10. Septbr. Zu der von London aus ver¬
breiteten Nachricht von der bevorstehenden Vermählung der
Gräfin Montignofo mit dem 26 Jahre alten Florentiner
Sänger Toselli erklärt der hier lebende italienische Künstler
Cassini , daß er in Stresa am Lago die Maggiore He .rn
Toselli häufig gesehen habe und daß die Besucher eines
dortigen Hotels von der Vermählung Tosellis mit der
Gräfin Montignofo als von einem durchaus ernst zu neh¬
menden Vorhaben sprachen ., Herr Cassini will auch gehört
haben , daß die Vermählung in der Nähe von London in
der zweiten Septemberwoche in Horstead oder Hamftead —
er konnte sich des Namens nicht mehr recht entsinnen —
stattfinden solle . (Mpst .)

Zum Fall Ha «.
In der soeben erschienenen Nummer 36 der angesehe¬

nen Zeitschrift „ Die Gegenwart " tritt nun auch der be¬
kannte Schriftsteller Karl Mleibtreu , einer der nam¬
haftesten Pioniere unserer jetzigen modernen Richtung in
der deutschen Literatur , in einer größeren Darstellung
„Sherlock Holmes über den Fall Hau " unter genauer Ab¬
wägung aller Verdachtsmomente auf das Entschiedenste da¬
für ein, daß , wie er schreibt, „nie und nimmer die Ver¬
dachtsmomente gegen Hau ausreichen , um seine Verurteilung
zu begründen " . Die scharfsinnigen Deduktionen Bleibtreu ' s
die manches in neue Beleuchtung rücken, dürften besondere
Aufmerksamkeit Hervorrufen.

Raab , 9. Septbr. Eine vierstöckige Tampfmühle, in
der 200 Arbeiter beschäftigt waren , ist völlig niedergebrannt.
Aus den oberen Stockwerken sprangen die Arbeiter in das
Rettungstuch hinab , wobei viele verunglückten . Nach den
bisherigen Feststellungen sind acht Arbeiter tot uru > vier
schwer verletzt.

Christiania , 9. Sept. Das „Morgenbladet" meldet
aus Tromsoe , daß die norwegische Nordpolexpedition
unter Rittmeister Jsachsen vom nördlichen Eismeer gestern
abend dort cintraf . Sie berichtet , daß Wellwan am 26.
August immer noch nicht aufgesticgen war . Seitdem herr¬
schten Nordwind , Nebel und Schnee , was den Ausstieg ver¬
hinderte . Falls der Aufstieg bis zum 5 . ds . unmöglich sei,
wollte Wellman die Versuche im nächsten Jahr foilsetzen;
er wird dann Ende Septbr . mit dem Dampfer „Frithjof"
in Tromsoe erwartet.

Das Mörder -Ehepaar Gold ist von Mamille
nach Monte Carlo befördert worden . Obwohl die Stunde
der Abfahrt geheimgehaltcn worden war , konnten feind¬
selige Kundgebungen gegen das Ebepaar nicht verhindert
werden.

London , 10 Sept. Das erste in England ge¬
baute lenkbare Militärluftschiff machte heute eine
Probefahrt zu Farnborough . Die Behörden haben
strengste Diskreuon über die Einzelheiten des Luftschiffs
bewahrt und bei der Auffahrt mar die O .ffentlichtcir aus¬
geschlossen. Dennoch hatte sich eine große Ainahl Zuschauer
eingefundcn . Der amerikanische Erfinder , Mr . Cody , der
Vorstand der Luffichiffcrabrrilmiq, ' Oberst Capvru , und
Kapitän King vom Ballondepot der Kgl Jngenfturc nahm :»
an der Auffahrt ' teil . Die Tragkrcisr des Luftschiffes ist
nur für drei Manu berechnet . Der Ballon i'- zirka 100
Fuß lang und mißt 30 Fuß im Durchmesser Derselbe
stieg bei irischer Brise zirka 800 Mite hoch und segelie
dann mir einer Geschwindigkeit von ungefähr drei Kilo mter
in der Stunde gegen den Wind . Hierauf beschrieb er cn--n

i Kreis von 1500 Meter Radius . Plötzlich stand der Motor
' still . Die Luftschiffer warfen große Mengen Ballast aus.
> Aber der Ballon ging ziemlich rapide über einen Wald
! nieder . Die Jngenieurtruppen stürzten herbei und trafen
' noch rechtzeitig ein , um das Luftschiff am Schleppseil ins

Freie zu ziehen , wo der Abstieg ohne Unfall von statten
ging . Die Behörden bewahren über die Ursache des Unfalls
Schweigen , doch scheint zweifellos an der Maschinerie dcS
Motors etwas in Unordnung geraten zu sein. — Oberst
Cappru erklärte , daß da ? Reißen deS Treibriemens an der
Maschine des Luftschiffes den Stillstand desselben veranlaßt.

Aldershott , 10. Sept. Das neue Milttärluftschiff
stieg 400 — 500 Fuß hoch auf . Als es sich ungefähr eine
halbe Stunde in der Luft befand , hörten die Schrauben
plötzlich auf zu arbeiten . Der Treibriemen ward gerissen
und das Luftschiff wurde langsam zur Erde geholt . Der
Unfall ändert nichts an dem Erfolg des Aufstieges . Das
Luftschiff erwies stch vielmehr als schnell und lenkbar.

Die Hinrichtung der im Verschwörerprozeff
znm Tode Verurteilten.

Nachdem die Berufung der wegen Teilnahme an der
Verschwörung gegen das Leben des Zaren zum Tode Ver¬
urteilten abgewiesen worden war , suchte der Rechtsanwalt
Ssokolow bei dem Gerichtspräsidenten die Erlaubnis zur
letzten Zusammenkunft aller zum Tode Verurteilten
Personen nach . Der Gerichtspräsident gab seine Erlaubnis
hierzu mit der Bedingung , daß die Zusammenkunft nicht
länger als 20 Minuten dauere . Nikitenko , Ssiniawski,
und Nanmow nahmen , wie die deutsche „ Petersb . Ztg ."
russischen Blättern entnimmt , die Mitteilung wegen Zurück¬
weisung ihres Kaffationsgesuches ruhig auf , freuten sich aber
auf das letzte Zusammensein mit den Schicksalsgenossen.
Während des Zusammenseins beruhigte Nikitenko die Ver¬
urteilten und verhielt sich mit besonderer Aufmerksamkeit
zu Nanmow . Der Zusammenkunft wohnte der dejourierende
Offizier bei ; als die 20 Minuten verflossen waren , erinnerte
er in rücksichtsvoller Weise an den Ablauf der für das Zu¬
sammensein bewilligten Frist . Bei der Verabschiedung ver¬
loren die meisten die bis dahin mit großer Mühe aufrecht-
erhaltcne Selbstbeherrschung ; es kam zu herzzerreißenden
Szenen . Um zwei nachts wurden die zum Tode Verurteilten
auf eine von einem Dampfer bugsierte Barke gebracht und
fortgeführt . Die Todesurteile wurden bei Tagesanbruch
in Lissy NoS vollstreckt . Als sich die Verurteilten dem
Galgen näherten , forderte der Prokureursgehilfe sie auf,
einen Brief zu schreiben oder ihm ihre letzten Wünsche und
Verfügungen mündlich mitzuteilen . Die Delinquenten machten
von dieser Aufforderung keinen Gebrauch , sondern erklärten
ihre Angelegenheiten bereits geordnet zu haben . Hierauf
trat ein Geistlicher auf die Verurteilten zu und erbot sich,

ihnen das Abendmahl zu reichen und mit ihnen zu beten.
Nikitenko und Ssinjawskt wiesen ds; angeborene geistliche

Tröstung zurück; Nanmow dangen sprach mit dem Köst¬
lichen ein kurzes Gebet , verneigte sich darauf zweimal und
wurde danach als Erster hingerichtet , als Zweiter folgte
Nikitenko , als Dritter Ssinjawski . Der Tod erfolgte bet
aL .en momentan . Die Mutter Nititenkos msupi ' LS«
der Hinrichtung  ihres Sohnes nur ganz  zufällig .'
Davon überzeugt , daß ihr vor Vollstreckung des Todes¬
urteils eine Zusammenkunft mit dem Sohne gestattet werden
würde , begab sie sich in der Frühe des 3 . September tu
das Untersuchungsgefängnis und bat den dejourierende«
Offizier , ihr die Zusammenkunft mit dem Soyne vor de«
üblichen Besuchsstunden zu gestatten . Sehr höflich reilte
der Offizier der alten Dame mit , daß ihr Sohn in die
Peter -Panl -Fcstung übergesührt worden sei. Frau Nikitenko
fuhr alsdann unverzüglich in die Festung , wo ihr der de-
jourierende Offizier erklärte , daß sich ihr Sohn nicht in der
Festung befinde . Nun ahnte Frau Nikitenko das Geschehene,
und eine halbe Stunde später bestätigte der .Verteidiger des
Sohnes die Befürchtung der schwer geprüften Mutter!

Landwirtschaft, Handel and Verkehr.
—t . Alteustrig , 10. Sept . Der heutige Jahrmarkt »«

gut besucht, aber mit Bieh nicht besonder» stark befahren . De«
Handel blieb gedrückt bei zurückgehendenPreisen . Auswärtige Händler
waren nicht erschienen. Uederführt war der « chweinemarkt mit
Mlchschweinen und Läufern ' Erhandelt wurde lebhaft , doch fand«
nicht alle Tiere Abnehmer . Läufer galten pro Paar 40 —78, Nilch«
schweine 22 —80 ^

r. Stuttgart , 10 . Sept . Kartoffelzrotzmarkt auf dem Leon-
tzardSplatz. Zufuhr 700 Ztr Preis 2.30 - 4 — per Ztr . — Kraut«
markt auf dem Marktplatz . Zufuhr 1000 St . Preis SO—SN p«
100  Stück . — Mostobstmarkt auf dem Wtlhelmßplatz . Zufuhr SOS
Ztr . Preis 6.- 6 20 per Ztr.

Ststtgnrt . 7 . Sept . Schlachtvi - Hmnrkr  Zuge : <edi«
wurden : LS Ochsen, 83 Pullen . 139 Kalbe!« und Küke. 208 Kälber,
558 Schweine . Verkauft : 20 Ochsen, 62 Bullen , 69 Kalbeln '-ich
lkühr. 202 Kälber, 453 Schweine . Erlös ans ft, Schlachtgewicht:
Ochsen: 1 Qualität : a) aukgrmästetc — bis —- ^ Bulle»
Darren ) 1 Qualität : a) vollstrischigr von 70 - 7!  II . Qua¬

lität d) ältere und weniger fleischige von 68 - 70 -Z. Stiere u»d
Jungvieh : I . Qualität : a) auSgemästerr 83 —84 II . Qualität:
i>) lleischige 30—82 g , III . Qualität v) zeringrr» 78—60 Kühe;
ll . Qualität : b) ältere gemästete 60 —70 III . Qualität : - ) g».
ringere 41 —81 Kälber I. Qualität : ») bei!« Saugkälber
34—86I- f, II . Qualität d) gute 30 - 83 Z. III . Qualftär e)
ring,re 76 bi» 79 Schweine : l . Qualität a ? j»- ^k fleisch;, , 70
-iS 71 II Qualität : d) schwer« srtte 67 - 69 -ft III . Qualität:
e geringere (Sauen ) 89 bis 60 H. Verlauf der Markreg : mäßig

belebt
Friedrichshafe « , 7. Sept . Dem gestrigen Markt war viel

Frühobst , «geführt . Mostobst kostete4 - 4.50 ^ Taftlobst : lO ^ l.
sonnt « ab»r zu diesem Preise nicht alllS gelaust weiden.

Bühl , 8 . Sept . Obstmarktpreisc. Arpfel 8 —1 '̂ Birne«
lO—15 -- pätzwetschgen 8- 6 Pfirsiche 18—90 rcr Ztr.!

j BZitteruuflsvorhenao . r . Donnerstag den 12 . Septbr
! Aufheitcrnd , trocken, warm

D > I und Verlag der G, W Zai srr 'schenB'lchdri ckerei S -'.t.
' Zn 'er Ragold . — Für die R-.dvrro «twvrt !tch K Paur.



tzerĝZckmiü fi-g-is
Leleson/kr. 1

empfehlen für Neubauten ihr großes
Lager in

Irische«
Oefen

per Stück vo « 14 .50 ^ an
sowie

Regulierösen und
Kochöfen

bei billigsten Preisen.
Zur Besichtigung unseres Lagers laden wir

jedermann freundl. ein.

ttsnäslslskrsnslsll kirokkeim^
instllut l. ksngs » mit psnslonst . Lage . lSKL. Lödsro LruLLvIssolmIv,
sisLlsotnils mir Untsrriodl III ävll RLnäslsvisssasckLlto » Ullä
Ltcderor Vordsrsjlunk ? für äaa kinjStif' igvn -kx»men. Llvgisr -Loolor

krsspskto RstsrsvLen änrot » Vlrvlctor ^ Lslmer.

lull, ! Hexr-Kidi», : 17 8 «pt . s 8p»sclie»-!»rlII»I.

Lur ^ ^ ^ ^ ^ ^
CinmackLeit ^

122  kerepte
Mrs Einmscken unä ctie
Kereitung von Keeren-
weinen entbali ä»s ĵ leue

Gtuttgarler I ôckbucst
vsn f ^riecterike Luis « Löffler.
25 . (Jubiläums - ) Auflage . Preis 3 filk.
stlit 8 neuen farbenckrucktafeln » reich illu¬
striert »boo 6 .» i7 ioR .e2 epte »keingebunäen.
Vas beste Rockbuck
Verlag von I . f . Stelnkopf , Stullgaet.

Vorrätig bei:

8 » . 11 . N » < , ,/e,r/s.

Üälsr-Rakao
etn Setränk kür seüsrmann.

knlffalt konrenlriett olle
dlut» uoä muskeldllrlenffen ksstancktelle

cker Xakaodotme.

-07-/

Nagold.
Eine reinliche Frau sucht

Meder.Wel«.
Frau Moser,

i« schwarze« Adler.

Eine
Haiterbach.

Kalbin
(Simmentaler)

?samt Kalb verkauft
Karl Kaupp , Schreiner.

Einen
Rohrdorf.

Zuchtbock,
rehfarbigod.Schweizer¬
rasse(ohne Horn) sucht

zu kaufen.
Georg Spitzenberger.

Nagold.
Ein fleißiges und ehrliches

bei gutem Lohn per sofort oder 1.
Oktober gesucht von

Fra « Marie Strähle.

Vorrätig:
Politisch-militärische

1lsr1e)/.7 7
bearbeitet von

Paul Langhaus.
Preis 1 Mk.

« . IV. L» 1««r'sche
Buchst audluug.

IjM - Allernächste
Ziehung 18 . September.

Wll-lch 1 M.
11 Lose nur 10

b« 54000,36000,22500,
0000 2 mal je 4000,
5malje 1800,10malje900 ^ .
LL 270000  Mk.

«sit Lreuflssel W.. 13 Lt. 12M
Maullheimrrlose 113 St. 12 Z»
Ltllttgartrrl-se2A.. 11 Lt. 20 M.
versendetZ. I v̂üuxi -udvr,
Hauptagent, Ravensburg.

UWŝ Jetzt schon IV erste
Treffer verkauft.
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Laibe ist eins auk Orunä
jakrelanxer Lrtakrunxen
unä vissensckaktiicber
Versuche srivlxle 2u-
sammenseirunß beN-
samer !ns;rs6ienrien.

velcks in ibrer Qesami
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ksinsckclffsn
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kevvordnnLmi. a,«-d ver
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pr »i, Wl. 1̂ 0 p. Oo»e.

ssSLÄ

«astbol L. KSssle Nagolck.
Sclmstcrg den 14 . SepL.

Einmaliges

UsLZZri.Si»

«

Preisgekröntes hum . Alpinen - und
Aoschatlieder -Ensemble . Geschulte Stimmen!

Einzeln - und Lhorgesang , Liederspiele,
Instrumental -Vorträge , ^ umoristik , Komik,

Kunstpfeiffen , National -Tänze.
ksochdezentes Familienprogramm!

Anfang 8V« Uhr. Eintritt für jedermann SOMfg.

Z
Z

V
K

dlk. Die verehrl. Mitglieder der Mnsenmsgesellschaft
werden zu zahlreicher Beteiligung eingeladen.

Per Ausschuß. D

premüenverkedrsverein NagolU.
Lesezimmer für Luftkurgiiste

im

Vereinshans (Langeftraße.)
BerficherungSstaud 48 Tauseud Police « .

Lebens-u.Rentenversicheruugsvereiuaus Gegenseitigkeit.
Gegründet 18SS . Reorgauifiert 185S.

Al« «i « rnv Vrrftcherunssbrdingungrn für Lebensversicherungen,
wir für Rentenversicherungen . Aeutzrrst Bestimmungen
in Verug auf Unanfechtbarkeit u . Unverfallbarkeit der Policen.
Anerkannt billigst berechnete Prämien bei frühem Divideudeubezng.

» UM " Fallende Prämien für
abgekürzte Lebensverstcherung

Ren « kLe Zläirnvr null I ranei » K«8vi »«1erte tkei »tei »t »r !te.
Außer den Prämienreserven noch bedeutende, besondere Sicherheitsfonds.

Nähere Auskunft, Prospekte und Antragsformulare kostenfrei bei dem Vertreter:
In Rnxolä : 81. Lnaäel , Xautmaim.

Nagold.
Einige fleißig e

maaÄiLn
finde« dauernde und lohnende Beschäftigung bei angenehmster
Arbeit bei

L> . Caltverstr.
Fabrikation von Bijonterieanfmachnnge ».

Der 2 sieLsnviiitsrrie 1it
in den

baMrehrn v - lkrsevulen.
Ein Handbuch für den Klassenlehrer, von

lllvisstrivl»
Preis 1 Mk . 28 Pfg.

Empfohlen von Herrn Seminarzeichenoberlehrer Fant.
Vorrätig in  der

k̂ egelmsLsige § ekne !l-
MWv.^05k6sm̂fsr-Vekdiniiung6n

dlewvor KÄNHmp'-,M»
IM Sslbmote MI

IMdligeMellttieilöNMi
BezirkSagenten:

Gottlob Schmid , Nagold
Generalvertretung

PafsageBnreau Romiuger Stnttgart

Mietverträge
empfiehlt G. W . Zaifer.

MeililWIl- MileMll
-er Stadt Haiterbach:

Geburten : Am 1 Aug. 1 Sohn der Lehrer-
Emil Schmitz in Unterjettingen.

13. Aug. 1 Sohn de- Sägers Lud¬
wig Brüstle hier.

19. Aug. 1 Sohn deS Schneider-
Georg Haizmann hier.

24. August 1 Sohn deS Friedrich
Gutetunst , KüferS hier.

30. August 1 Sohn de» Friedrich
Helder, Gipsers hier.

31. August 1 Sohn deS Andrea-
Fischer, Schreiner» hier.

Aufgebote: 0.
Eheschließungen: Am 1. Aug. Christian

Walz, Schreiner mit WUHelminegeb.
Schübel hier.

24.Aug.Gotllteb Gutekunst,Schreiner
hier mit Elisabete geb. Stepper von
Schönbronn.

Todesfälle : A« 2. Aug 1 Tochter de»
Schreiner- Gottlieb Sauer hier.

6. Aug 1 Tochter de» Schreiner»
Georg Proß hier.

L». Aua . 1 Sohn de» TaglöhnerS
Gottlob Knorr hier.

31. August Jakob Friedrich Kaupp,
Küblermeifter hier.
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